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Windkraft:RWEstoppt
Projekte inUSA

Essen – Der als Windkraftgeg-
ner bekannte US-Präsident Do-
nald Trump hat das nächste
Großprojekt gekippt: Anders
als geplantwird der Energierie-
se RWE doch nicht diverse
Windkraftanlagen in US-Ge-
wässern betreiben – dafür be-
kommt der Konzern von der
US-Regierung einen Ausgleich
inHöhevon1,22MilliardenDol-
lar. Der Vergleich mit dem In-
nenministerium sehe vor, dass
RWE auf Ansprüche gegen die
Regierung verzichtet und
Pachtrechte fürWindkraftanla-
gen vor den Küsten von New
York, Kalifornien und Louisia-
na zurückgibt, teilte RWE mit.
In die Planung der Vorhaben
hatte der Konzern nach eige-
nen Angaben bereits mehr als
eineMilliardeDollar investiert.

ChinasÜberschuss
imHandelwächst

Peking – Das Ungleichgewicht
im Handel zwischen Deutsch-
land und China wächst weiter.
China exportierte im Juli Wa-
ren imWert von12,3Milliarden
US-Dollar (etwa 10,7 Milliarden
Euro) nach Deutschland. Das
waren17,4 Prozentmehr als ein
Jahr zuvor, wie aus Daten der
chinesischen Zollbehörde her-
vorgeht. IndieandereRichtung
entwickelte sich der Handel
demnach deutlich schwächer:
Chinas Importe aus Deutsch-
land sankenum2,7 Prozent auf
7,9MilliardenDollar.

Volkswagenvor
historischerWende

Stuttgart – Im Ringen um den
Sparkurs bei Volkswagen for-
dert der Großaktionär Porsche
SE eine schnelle Einigung. Der
Vorstandschef der Holding der
Familien Porsche und Piëch,
Hans Dieter Pötsch, sagte: „Der
Konzernstehtaneinemhistori-
schen Wendepunkt. Bei den
jetzt anstehenden Entschei-
dungengeht es umdie Zukunft
vonVolkswagen.“ ImJuliwaren
die Sparpläne erstmals im Auf-
sichtsrat behandelt worden.
Vier Werke und bis zu 50.000
Stellen zusätzlich stehen auf
der Kippe. Das angepasste Kon-
zernergebnis nach Steuern
sankbei der Beteiligungsgesell-
schaft zwischen Januar und Ju-
ni um 200 Millionen Euro auf
nun900MillionenEuro.

DaimlerTruckbricht
derGewinnweg

Leinfelden-Echterdingen –
Der Gewinn beim Nutzfahr-
zeughersteller Daimler Truck
ist im zweiten Quartal dieses
Jahres um48 Prozent eingebro-
chen. ImVergleich zumVorjah-
resquartal sei das Konzerner-
gebnis von 245 Millionen Euro
auf 128 Millionen Euro gesun-
ken, teilte der Dax-Konzern
mit. Zölle hätten sich im zwei-
ten Quartal weiterhin belas-
tend auf die Profitabilität aus-
gewirkt. Allerdings soll es im
zweiten Halbjahr wieder deut-
lichaufwärtsgehen.
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Hans Dieter Pötsch
Chef der Porsche SE

Penzberg – Wie lässt sich Alz-
heimer stoppen? Mitten im
Wald auf halbem Weg zwi-
schen München und Alpen fin-
detsicheineAntwort.Dafürnö-
tig sind Milliardeninvestitio-
nen, Pharmamanager, die es
wissenwollen, dazueinkleines
Team mit einer großen Idee.
UndsehrvieleHamsterzellen.
Alzheimer ist eine Form der

Demenz. Die Ursache ist un-
klar. Die Deutsche Alzheimer-
Gesellschaft schätzt, dass der-
zeit rund 1,2 Millionen Men-
schen erkrankt sind. Zu erken-
nen ist Alzheimer an Ablage-
rungen im Gehirn, der
sogenannten Plaque.
Sie bremst den Funk zwischen
den Nervenzellen. Der Mensch
vergisst.
Die gesamtwirtschaftlichen

Schäden hierzulande schätzt
dasDeutsche Zentrum fürNeu-
rodegenerative Erkrankungen
auf83MilliardenEuro, bis 2060
könnten es 193Milliarden Euro
sein. Viele Firmen forschen an
Medikamenten, um die Symp-
tome zu mildern. Roche setzt
auf Hightech in der deutschen
Provinz, in diesem Fall auf
Penzberg, mit 7900 Beschäftig-
ten einer der großen Standorte
des zweitgrößten Pharmakon-
zernsderWelt.

Durchbruch im
zweitenAnlauf

Es ist bereits der zweite An-
lauf in Sachen Alzheimer.
Schon einmal dachten die
Roche-Experten, sie hätten ein
passendes Medikament gefun-
den.DochbeiPatientenkamzu
wenig Wirkstoff im Gehirn an.
Erwar schlicht zu groß, umdie
Blut-Hirn-Schranke zu passie-
ren, einen wichtigen Schutz-
mechanismus des Körpers. Das
Medikamentscheiterte.
Ein teurer Rückschlag. Bis zu

13MilliardenEurokostet es, ein
Arzneimittel von der Idee bis
zur Marktreife zu bringen. Das
Roche-Management entschied
sich weiterzumachen, schließ-
lich wirkte der Antikörper, der
Kern des Medikaments, er
musstenur insGehirn. 2008be-
gann ein sechsköpfiges Team
um JensNiewöhner damit,We-
ge durch die Blut-Hirn-Schran-
kezusuchen.
Der Durchbruch gelang gut

sechs Jahre später. Wer genau
die Ideehatte,weißNiewöhner
nicht mehr. „Es gab nicht den
einen genialen Moment“, erin-
nert er sich, „es war eher eine
Entwicklung.“ Die Lösung
klingt im Nachhinein einfach.
„Das Gehirn braucht enorm
viele Nährstoffe“, sagt Niewöh-
ner. „Spezielle Transporter in
den Wänden der Blutgefäße

ziehen diese aus dem Blut und
schleusen sie durch die natürli-
che Barriere in die Gehirnflüs-
sigkeit. Einwichtiger Nährstoff
ist Eisen.“ Was also, wenn der
Wirkstoff den Transportern
vorgaukelt,Eisenzusein?
Was dann kommt, ist tech-

nisch aufwendig. „Wir haben
an den bereits vorhandenen y-
förmigenAntikörper einweite-
res Molekül angehängt, das an
den Eisen-Transporter an-
dockt“, erklärt Niewöhner. Das
zusätzliche „Bein“ des Antikör-
per-Y nannten sie Brainshuttle,
etwa Hirntransporter. Einmal
imGehirn angekommen, kann
sich der erweiterte Wirkstoff,
Trontinemab getauft, unge-
bremstverteilenundgezielt ge-

gendie schädlichenAblagerun-
genvorgehen.
„Der Alzheimer-Antikör-

per heftet sich wie ein Magnet
an die Plaques“, beschreibt Nie-
wöhner. „Dadurch lockt er die
körpereigenen Fresszellen des
Gehirns an, die die Ablagerun-
gen dann abbauen und beseiti-
gen. Das kann man in Tests se-
henundverfolgen.“DerShuttle
bringt Roche einen Vorteil ge-
genüber der Konkurrenz, de-
ren Medikamente schon zuge-
lassen sind, aberdurchdieBlut-
Hirn-Schranke gebremst wer-
den. Das neue Alzheimer-Medi-
kament wird seit 2021 getestet,
derzeit weltweit in der klini-
schen Phase III. Läuft sie erfolg-
reich, kann Roche die Zulas-

sungbeantragen.2028soll es so
weit sein. Bisher sieht es Roche
zufolgesehrgutaus.
AuchdenWirkstoff produzie-

ren sie mit einem besonderen
Verfahren in Penzberg. „Große
Moleküle wie Antikörper las-
sen sich nicht chemisch her-
stellen“, sagt Thomas Maier,
Leiter Wissenschaft und Tech-
nologieinderPharmaprodukti-
on. „Wir lassen uns bei der Pro-
duktion von lebenden Zellen
helfen.“ Sie stammen von ei-
nem Hamster, der 1957 an der
Universität Denver lebte. Weil
sie so gut arbeiten, werden sie
immer wieder vermehrt. Bio-
tech-Firmen in aller Welt set-
zen sie ein.Wer indie Produkti-
onwill,musssichbisaufdieUn-

terwäsche ausziehen, be-
kommtHose, T-Shirt, Kittel, So-
cken, Schuhe. Haarnetze und
Kappe sind Pflicht. Es geht
durch eine Schleuse. Dann
Edelstahl überall – Rohre und
große geschlossene Bottiche,
eine voll gekapselte Fertigung.
Hier arbeiten die Hamsterzel-
len beimehr als 30 Grad. Bevor
sie loslegen, pflanzen die Ex-
perten ihnen den Bauplan des
jeweiligenAntikörpersein.

DieTechnologie
kannnochmehr

Nach rund 70 Tagen sind die
Zellen erschöpft. Jetzt wird ge-
reinigt. Die Anlage filtert feste
Zellteile heraus, entfernt feh-
lerhafte Antikörper, DNA-Res-
te, Viren. „Von 12.000 Litern
Flüssigkeit bleiben bei Tronti-
nemab am Ende etwa 300 Liter
Wirkstofflösung übrig“,
sagt Anke Heinichen, Maiers
Stellvertreterin.
Das fertige Medikament

stoppt die Krankheit, kann Alz-
heimer aber nicht heilen.
Wichtig ist deshalb, früh zu er-
kennen, ob jemand erkrankt
ist. Bisher waren dafür aufwen-
dige, teure oder für Patienten
unangenehme Verfahren nö-
tig. In Penzberg haben sie auch
einen günstigen und einfachen
Bluttest entwickelt, der sicher
nachweist,obesPlaquegibt.
Für Roche bieten sich dank

Niewöhners Teamund dempa-
tentierten Brainshuttle ganz
neue Möglichkeiten. „Diese
Technologie ist nicht auf Alz-
heimer beschränkt“, erklärt
Niewöhner. „Da sie fast jeden
Wirkstoff Huckepack ins Ge-
hirn nehmen kann, hat sie das
Potenzial, völlig neue Chancen
für die Behandlung vieler ande-
rer Nervenerkrankungen zu
eröffnen.“ BJÖRN HARTMANN

Hamsterzellen gegen Alzheimer
Roche entwickelt in Penzberg neues Medikament – Zulassung schon 2028 geplant

Voll gekapselte Fertigung: Hier arbeiten die Hamsterzellen bei mehr als 30 Grad. Sie haben
den Bauplan für den jeweiligen Antikörper. JOHANNES RITTER, SIMONE HAUSLADEN/ROCHE (4)

In Penzberg arbeiten 7900 Menschen bei Roche, dem zweitgrößten Pharmakonzern der
Welt. Roche investiert hier Milliardensummen.

Thomas Maier
Leiter Wissenschaft
und Technologie

Jens Niewöhner
Teamleiter in der
Pharmaforschung

New York – Die US-Luftfahrt-
aufsicht FAA lässt rund 470
Flugzeuge des Typs Boeing 737
Max auf Risse rund um Türen
prüfen. Ein Boeing-Sprecher
sagte dem „Wall Street Jour-
nal“, dasProblemsei indenver-
gangenen Jahren beim Vorläu-
fer 737 Next Generation aufge-
treten.
Bei der Max-Flotte seien die

Risse zwar bisher nicht beob-
achtet worden – aber da Kon-
struktion und Produktionsver-
fahren bei ihnen in diesem Be-
reich ähnlich seien, habe man

die Inspektionen auf sie ausge-
weitet. Die FAA machte die
ÜberprüfungeinigerFlugzeuge
der Max-Modelle 737-8, 737-9
und 737-8200 auf Risse an einer
Ecke der vorderen Tür ver-
pflichtend.DieAnordnungtritt
am10. September inKraft. Risse
könnten die strukturelle Inte-
grität der Maschinen beein-
trächtigen, hieß es darin. Boe-
ing hatte in den vergangenen
Jahrenmit verschiedenen Qua-
litätsproblemen zu kämpfen,
zuletzt jedoch deutliche Fort-
schritteerzielt.

Prüfung bei Boeing
Washington/München – Zum
Schutz der eigenen Industrie
vor Dumpingpreisen aus dem
Ausland hat die US-Regierung
neue Bestimmungen für Im-
porte des für Solarzellen und
Halbleiter benötigten Grund-
stoffs Polysiliziumbeschlossen.
US-PräsidentDonaldTrumpun-
terzeichneteeinDekret,dasne-
benMindesteinfuhrpreisen für
Polysilizium und entsprechen-
de Folgeprodukte auch einen
pauschalen Zoll in Höhe von 15
Prozent für verarbeitete Pro-
dukte vorsieht. Zusätzlich sol-

len für Unternehmen Anreize
geschaffenwerden,damitdiese
ihreProduktion indieVereinig-
ten Staaten verlagern.DieMaß-
nahmen treten 120 Tage nach
Unterzeichnung inKraft.
Polysiliziumwirdunter ande-

rem für die Solarbranche und
zurHerstellung vonComputer-
Chips benötigt. Der hochreine
Grundstoff wird unter ande-
rem vom deutschen Unterneh-
men Wacker Chemie herge-
stellt. Der Chemiekonzern mit
Hauptsitz in München produ-
ziert dasMaterial inCharleston

im US-Bundesstaat Tennessee.
In den USA dürften die Maß-
nahmen vor allem das Unter-
nehmen Hemlock Semicon-
ductor schützen, ein Gemein-
schaftsunternehmen des US-
amerikanischen Konzerns Cor-
ning und des japanischen
Shin-EtsuHandotai.DieFirmen
kämpfenschonlangemitBillig-
konkurrenzausChina.
Chinas Außenamtssprecher

Lin Jian erklärte, Protektionis-
musmache die USAnichtwett-
bewerbsfähiger, sondern störe
dennormalenHandel.

USA: Zölle auf Polysilizium


